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Supefintendent 1. olfgang Werbeck
ZzuUuU 85 Geburtstag

Superintendent Wollgang Werbeck, langjähriges Vorstandsmitglied und
nach SCINCM Ausscheiden 4S dem Vorstand Ehrenmitglied des eYEINS Jür
Westfälische Kirchengeschichte, vollendete Anugust 2002 SCIM ] _ ebens-

Jjahr. Ayus diesem Anlass veranstaltete dıe Ev.-theol. Fakultät der Ruhr-
UUn iversitat Bochum IM Verbindung mık dem Hv Kirchenkreis Bochum, dem
V erein Jür Westfälische Kirchengeschichte und dem Lerein ZUF Erforschung der
Kaırchen- und Relzgzonsgeschichte des Ruhrgebiets IN S yD0SIUM HZÜF Bochumer
Kirchengeschichte “ Juli 2002 IM Haus der (zeschichte des KRuhrgebtets IM
Bochum Ehren des Jubilars. Der Vorsitzende des Vereins füär Westfalische
Kirchengeschichte hielt dort dıe 1 audatzo auf Wolfgang erbeck auch IM SCINEYF
Fzgenschaft als Landeskirchenarchivdirektor, VAyA erbeck doch Sezt langen Jahren
Kreissynodalarchivpfleger des Kirchenkreises Bochum. Am Januar 2005 e_

hielt Superintendent Wolfgang Werbeck IM Regzerungsprdästdium Arnsberg
überdzes das Bundesverdienstkreuz Klasse der Bundesrepublir Deutschland für
SCINE LV erdienste aAls Pfarrer, Superintendent, Kirchenhistoriker und „AYCHLVAr.
Für den LVorstand UNSETES PYEINS War 2eS PIN Zusätzlicher Beweggrund, dıe
T audatıo <ZUMTE Geburtstag UNSETES Ehrenmitglteds hıer aAbZudrucken.
Prases Ernst hat einmal, auf Kontlıkte VO persönlicher
Überzeugung un Amitsinteresse angesprochen, versucht, sıch dre1
Personen aufzutellen: Was der eine, der Prases, nıcht dürfe un dem
anderen, dem PAastoOr. verwehrt sel.  ‘9 das mMuUsSsSeE eben der drıtte, der
Mensch, uch be1 einer Laudatıo auf den 85 Jahre alt werdenden
Wolfgang Werbeck ist iNaAan versucht, die eine Person aufzuteillen:
den Bochumer Pfarrer un: Superintendenten, in den Kreissynodalar-
ch1 fleger, das langJährige Vorstandsmitglied des ereins für
Westfälische Kirchengeschichte un den schreibenden <irchenhis-
toriker ja un natürlıch den Menschen Wolfgang erbeck mMit se1-
nNne Temperament, seinem Engagement, der selbstverständliıchen
Höflıchkeıit, der menschlich-warmen Zuwendung, aber auch mMi1t dem
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deutliıchen Wort wenn seine Geduld nde geht eine Mischung,
die den „„alten Herrn“‘ unwıiderstehlich macht, 4SS eine me1iner
jJungen Archiymitarbeiterinnen ıhn einmal spontan und herzlich als
„echt toll knuffig““ bezeichnete. Wolfgang erbeck oing und geht auf
die Menschen Z  9 nımmMt S1e hne Vorbehalte al  ‘5 nımmMt s1e

un das ist ohl das Geheimnis seiner Beliebtheit: selbst lie-
benswürdig gegenüber anderen sein auf westfälische Art natur-
lıch nıcht bıllıg, nıcht schmeichelnd, nıcht olatt, sondern ehrlıch, kr1-
tisch, ordernd, verständnisvoll.

Den Pfarrer Uemmingen und Superintendenten des Kıiırchen-
kreises Bochum habe ich nıcht mehr persönlıch kennen gelernt:
Wolfgang Werbeck oing mMi1t dem 1.9.1987)2 in den Ruhestand, iıch
ahm me1ilnen Idienst Landeskirchlichen Archiv 121985 auf.
ber inNnan annn Ja lesen: in den Akten den Berichten Dunitter, in
den Würdigungen Aaus Anlass runder Geburtstage und Jubiläen: da
wıird EeLWAaSs VO der Lebensleistung des Pastors un Superintendenten
deutlich und lebendi1

Wıe viele aufrechte Westfalen StTamm(t Werbeck nıcht Aus dem
and der Erde, sondern wurde 1917 in Wuppertal-Elberfeld als
Sohn des Pfarrers Altred Werbeck, der spater 945) Superintendent
in Berlın wurde, geboren. SO machte Werbeck se1in itur 1936 auch
in Berlin Eıs folgten Reichsarbeitsdienst, Kriegsdienst zuletzt als
Hauptmann und Kompanieführer un englische Kriegsgefangen-
schaft. Von elle A4AUS bewarb siıch erbeck Aufnahme den
Dienst der westfälischen Landeskıirche; der Celler Pfarrer Wilhelm
Voigt unterstutzte den Antrag mMi1t der Bemerkung: 59  Ich moöchte den
jJungen Werbeck ganz, Danz herzliıch empfehlen. Er ist ein außerge-
wöhnliıch begabter, tüchtiger, ernster, energischer Mensch, der ZWE1-
fellos für die westfälische Kırche einen hocherfreuliıchen (Gewinn
bedeuten wuürde.“‘

Werbeck hatte 1937 se1in Theologiestudium in Berlın aufgenom-
InNeEN,; folgten weitere Studien echsel mMIit dem Kriegseinsatz,
sodass 1941 das theologische Kxamen ablegen konnte. Lehrvıikar
wurde annn 1946 in der (GGemeinde Uemmingen Kıiırchenkreis
Bochum:; amıt die Weichen für Bochum gestellt: Oktober
1948 theologisches Kxamen: Dezember 1948 Ordination in Vem-
mingen und Hochzeıit mit KEmm1 Weidtmann © Kıinder) und ach
einem Zwischenspiel VO 1948 bis 1950 als Synodalvıkar in Hamme
1950 Pfarrer Uemmingen. erbeck hatte sıch bewusst für den
Dienst in Westfalen entschieden: Eıne Rückkehr in den Westen AaNN-

das gegenüber den Abwerbungsversuchen der berliın-branden-
burgischen Kıiırche. sıch trotz der Berliner Bindungen seines



Vaters doch mehr zuhause fühlte erbeck blieb Gemeindepfarrer
Uemmingen bis 1982 (ab 1974 /75 hieß die Gemeinde Bochum-

Laer), ahm aber VO' 1972 bıs 19872 auch das Supetrintendentenamt
des Kirchenkreises Bochum wahr

Natürliıch brachten beide Amter das des Gemeindepfarrers un
das des Supetintendenten ein!: Fülle VO Aufgaben und Arbeit mMit
siıch zumal Werbeck auch ber den Kiırchenkreis hinaus Aufgaben

Bereich der Landeskirche herangezogen wurde eine Anerkennung
seiner Sachkompetenz Engagements und seiner Arbeitskraft
Wıe überall ussten auch Uemmuingen und Bochum die Irummer
des jeges beisetite geraumt und Aufbau A4AUuUSs Ruinen g_
wagt werden Es WAr innerer und außerer Wıederaufbau Das
kiırchliche Leben und die irchliche Verwaltung der Geme1inde

befestigen die Kırche reparlierecn eueC Gemeindehäuser Kın
dergärten ein: Friedhofskapelle un schließlich 6In Cr Kırche
errichten Die Gemeinde UVemmingen verlor Gebietsteile andere
(3emeinden un ging zuletzt der Kırchengemeinde Bo-
chum-Laer auf.

kreis un der Landeskirche Sein erstes Ehrenamt Kiırchenkreis
Werbeck bewährte sich VOFLr Ort un engaglerte sich Kıiırchen-

1st das längsten bestehende und auch Jetzt och VO ıhm versehe-
des Kreissynodalarchivpflegers (seit 2Zzu gleich mehr Er

WAar Synodal-Männerpfarrer Kreisfriedhofspfleger Synodalassessor
Mitgliıed (GGesamtvorstand der FEvangelischen Kirchengemeinden
Bochum Keın Wunder sondern konsequent A4SSs 197972 Zu Su-
perintendenten gewählt wurde ein Amt das zehn Jahre lang Ver-
sah bıis 1982 In der kleinen Festschrift Zum Geburtstag Werb-
ecks hat SE Nachfolger Wılhelm Wınkelmann das Wırken Werbecks
als Superintendent anschaulich eschrieben sSsEINE vermittelnde OS1-
On zwischen unterschiedlichen theologischen agern seine Sorge

die (GGeme1inden für die das Instrument der Visıtation NEeu be-
lebte die strukturellen Veränderungen die ELTW durch die Gründung
der Universität auch die Kirchengemeinden erreichten und bewaältigt
werden ussten

Dabe!1 kamen Werbeck Erfahrungen un Kenntnisse, dıe
Gremien der Landeskirche SCWaNnN, auch für Bochumer Ar-

eit un: umgekehrt: die „Bodenhaftung““, die ständige }}
berprüfung landeskirchlicher Reformvorstellungen auf der Grundlage
der Bochumer Basıs gab auch seinen Beitragen Reformprozess der
Landeskirche ab 1968 Strukturreform un: Finanzausgleich Gewicht
Werbeck WAr Mitglied Finanzausschuss un: der Verwaltungs-
un: Planungskommission SO konnte Weichen stellen un: et-



T  S dıie Stärkung der Mittelebene, der Kırchenkreise, die mMit den
Kreiskirchenamtern eine Cu«C Verwaltungszuständigkeit WeEeNnNn auch

Ungunsten der Kirchengemeinden bekamen  5 die Schaffung VO
Funktionsbereichen und Funktionspfarrstellen das begleitete auf
landeskirchlicher Ebene und auf Kiırchenkreisebene

Im Ruhestand blieb Predigtdienst un als Vortragender ak-
uv VOrFr allem aber als Kreissynodalarchivpfleger. Vielleicht dies
se1in Lieblingsamt: Morgens verleß seine Wohnung und seine
Trau Wr froh iıhn VB den Füßen‘“‘‘ haben un begab siıch
se1in Archiv Haus der Kiırchen Bochum-Querenburg, das
mustergültiger UOrdnung elt un halt Mittags kehrte annn den
heimischen erd zurück, und der Referent erinnert sıch CIMn
manches gemeinsame Mahl auslichen Kreise mit ıhm und seiner
lhLeben Trau Regelmäßig visıitiert der Kreissynodalarchivp fleger Werb-
eck die Archive seiner Gemeinden un schickt seine Berichte dar-
ber Neben dem ruüuheren Verwaltungsdirektor der Kiırchenkreise
Lüdensche1d un Plettenberg Hartmut Waldminghaus ist Werbeck
der einzige Kreissynodalarchivpfleger, der regelmälig visitiert un
berichtet. Und die beiden positiven Ausnahmen geben Mut, enn
doch den ansonsten negativen Eındruck einer gewissen Überflüssig-
eit des Kreissynodalarchivpflegeramtes relativieren. Werbeck hat
65 geschafft, 24SS CS Kırchenkreis Bochum als einzigem westfäli-
schen Kirchenkreis ein hauptamtlich betreutes Kreiskirchenarchiv
Adolf£f-Stöcker-Haus 1bt (Rüdiger Pelz) den Namen des Hauses
verte1idigt übrigens bis heute. Vielleicht wird be1 der Diskussion der
„Gestaltungsräume“ das Bochumer Modell einmal Vorbild für eine
Neuordnung der westfalischen Archivpflege auf dieser Mittelebene.

Zum Archivpfleger Werbeck gehört das Vorstandsmitglied Werb-
eck WE lange schon dem Vorstand des Vereins für \Westfa-
liısche Kırchengeschichte angehört, konnte iıch nıcht mehr feststellen,
aber se1in Name taucht den Protokollen Beginn der 60er Jahre
auf. In den Vorstandsdtiskusstionen bewährt siıch wieder eine E1gen-
schaft, die schon Wınkelmann dem Superintendenten Kreis-
synodalvorstand schätzte: Er macht „vernünftige Vorschläge““, 39  an
stimmte ıhm me1listens CC  zu und 5  CX WAr ein eister des Um-

mit der P aa Kr konnte „Wiıchtiges VO Unwichtigem er-
scheiden un auf gute Weise vereinfachen‘‘. erbeck Oort gCIN Z  ‘9
Ssagt auch seine Meinung, aber irgendwann, Wenn sich die Diskussion

Kreise drehen beginnt, wird ıhm annn doch zuviel: annn
beantragt deutlich un! dez1idiert Schluss der DDebatte und Be-
schlussfassung. Und das gleiche auch für seine Arbeit in der
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Kommisston für irchliıche Zeitgeschichte, der se1it ihrer Gründung
ber 1er Amtsperioden angehört hat.

Werbeck WAar und ist ein Mannn des Ruhrgebietes, und das machte
ıhn uNseren Vorstandsreihen unersetzlıch. Dies 1NSO mehr, als mMit
der Gründung des Vereins Erforschung der Kırchen- und Relig1-
onsgeschichte des Ruhrgebiets durch Prof. Brakelmann der Vereıin
für Westfälische Kirchengeschichte einen Teıl seines Potentials, VOTr

allem forschenden un!: arbeitenden Kirchenhistorikern, verlor. Ich
darft das hier dieser Stelle, in Bochum, das Ja nıcht Nur Werbeck-,
sondern auch Brakelmann- Lown ist, als Vorsitzender des Vereins für
Westfälische Kirchengeschichte och einmal deutlıch Ich ha.filfediese Doppelung der 7wel kirchengeschichtlichen Vereine nıcht
glücklıch, weıl uns das Ruhrgebiet, den anderen Westfalen als Bezugs-
feld entgleitet, we1l auch den Vorständen und Mitarbeitern nıcht
mehr Gerade weıl iıch die Bochumer Arbeiıt und die Bo-
chumer Veröffentlichungen Brakelmann, Jähnichen, Norbert
Friedrich un andere schätze, sollten wieder 7zusammenfinden
un gemeinsam die Sache der westfälischen Kirchengeschichte
auch un gerade gegenüber der Landeskirche

Schließlich un endliıch das Wıchtigste Bezugsfeld VO Archiıv
un: Kirchengeschichte: Werbeck ammelt nıcht Nnur Akten un In-
formationen un verzeichnet si1e  ö wertet auch AUS un schreibt
un schreibt gut 1 dIie ] Üste seiner Veröffentlichungen annn siıch
sehen lassen: da ist einmal das, W4S iNnan Grundlagenforschung
die Veröffentlichung VO  $ Quellen, VOFr allem die kommentierte
Abschriuft der Protokaolle der lutherischen Klasse Bochum und

Jn der zuletzt Jahrbuch für westfälische Kirchengeschichte
die LAste aller Superintendenten se1it Begründung der Kirchenkreise
181/ (nicht gedruckt: Werbecks Charakteristerungen der Supertinten-
denten-Kollegen un seine Erinnerungen s1e). Dazu kommen viele

auch veröffentlichte Vortrage ZUr Kirchengeschichte Bochums
un seiner Gemeinden, seine Geschichte der Kirchengemeinde
Uemmingen der dıie des Kirchenkreises Bochum 1945 bıs 1947 Im-
iner wieder beweist Werbeck seinen Bochumer Studien das Talent
des c  „guten Lokalhistorikers: exemplarischen Beispiel des konkre-
fen örtlıchen Vorgangs die übergreifende Bedeutung deutlıch
chen, Okalen Fall ein Licht auf grundsätzliche Fragen un Prob-
leme der westfälischen Landeskirche un ihrer Geschichte werfen.
[Dass Rezensionen, auch kritische, Jahrbuch für Westfälische Kır-
chengeschichte ebenfalls ZU' (zSesamtwerk Werbecks gehören, Ver-

steht sıch fast VO selbst. In der Festschriuft Za Geburtstag hat
me1in Vorstandskollege DUr Jürgen Kampmann, jetzt Privatdozent



un Direktor unNnseres Instituts für Westfaälische Kirchengeschichteder Universıität Muünster, die Leistung Werbecks als Archivar und
Kirchenhistoriker deutlich gemacht, eine Leistung, die ihn be1 seinem
Aussche1iden Aaus dem Vorstand die einstimmige Wahl ZU Ehren-
mitglied des Vereins einbrachte: Kampmann würdigt den „ungeheu-
Dn der der Verzeichnungs- un Verkartungsarbeit des
Kreissynodalarchivars steckt, der se1in Archiv Ordnung un
andere WAas nıcht selbstverständlıch ist Zur Verfügung halt uch
Werbecks Hılfsbereitschaft gegenüber Forschungsanfragen ist legen-dar „Fragen S1e doch mal den alten Werbeck!‘ dieser Rat hılft fast
immer weiter. Kampmann weiılter das Bemühen, wichtige Quel-
len aus der Abgeschiedenheit des Archivs herauszuholen un pub-lizıeren, un schließlich Vorträgen, Aufsätzen un Veröffentli-
chungen seinen Zuhörern un Lesern eine lebendige un anschaulit-
che Vorstellung der früher handelnden Menschen und iıhrer Probleme

geben und amıt oft eine überraschende Aktualıtät aus der Ge-
schichte beziehen, die immer wieder belegt, 4SSs die beflissene
Geschichtsvergessenheit vieler kırchlicher Entscheidungsträger auch
eine Quelle VO fehlerhaften Entscheidungen und Entwicklungen ist.

dabe1 Geschichte hılft, Gelassenheit in aktuellen Konfliıkten
bewahren, wIie Wınkelmann mit lıck auf Werbeck olaubt feststellen

können, lasse ich dahın gestellt: Das Nıcht-Lernen AUS Geschichte,
das Wıederholen alter un das Begehen Fehler AaUusSs schierer
Unkenntnis der eigenen Geschichte annn be1 Werbeck WIeE be1

auch Ungeduld un Wut führen
Als Landeskirchenrat Potthast VOLr Jahren dem scheidenden

Superintendenten Wolfgang Werbeck ZU: 65 Geburtstag gratulierteun: dabe1 vorschlug, Werbeck moöchte doch die Erfahrungen, die
Laufe der Jahre gemacht habe. Auswertung für Jüngereschriftlich niederlegen, ntwortet Werbeck mit dem Hınweis, 4SS

das nıcht einfach sel.  ‘9 da weder die Zirelvorstellung solcher Memo-
rabılia och die Art der Weıitergabe die Jüngeren klar sel. Und
machte oleich einen Vorschlag: Die Verwaltungsordnung verlangt,Aass jeder Vorsitzende jJahrlich einen Jahresbericht ber die Arbeit
des Presbytertums schreıibt, Kandidaten mussen Lebensläufe schre1-
ben Wieso verlangt die Landeskirche nicht VO jedem Pastor, 24SSs
seinem Emeritierungsgesuch einen Bericht ber seine Lebensarbeit
beilegt?“ Und d inan solle dieses Problem der „Pfarrer-
Autobiografien““ einmal mit dem Leiter des Landeskirchlichen Ar-
chivs Dr Steinberg besprechen: 59  Ich finde 24SSs inan 1er ein wenignachhelfen muüusste.‘‘ Kıne gute Idee dıe annn aber nicht welter VOCTI-

folgt wurde.

“



S1e sehen diesem kleinen Beispiel, 24Ss Werbeck nie einen
Vorschlag verlegen Wa  F Wo immer sıch einbrachte, ob als Pfarrer,
als Superintendent, als Kreissynodalarchivpfleger, als Vorstandsmıit-
olıed des Vereins für Westfälische Kırchengeschichte, als Mitglied der
Kommuission für kırchliche Zeitgeschichte der als schreibender Kır-
chenhistoriker: immer brachte sich gyanz ein Natüaürliıch würde iıch

viele solcher Pfarrer, WIE ist.  ‘9 wünschen, aber inNnan annn
mindest hoffen, A4SsSSs theologische Kompetenz und kirchengeschicht-
lıches Engagemen der westfälischen Pfarrerschaft künftig wieder
mehr Fuß fassen. Es se1 nıcht verschwiegen, 24SSs erbeck auch 1m-
1T kritisch seine Landeskirche begleitet hat. So hat eine Stärkung
der Aufsicht unserer Landeskirche verlangt, W12S auch bedeute,
‚‚den Unordentlichen un Ungehorsamen kräftig auf die Fınger
klopfen“. Und seiner Predigt ZUInN 5O-jährigen Ordinationsjubiläaum

Dezember 1998 in der Kırche Bochum-Laer gab seiner
Sor unNnsere westfälische Kırche Ausdruck: „weniger des
Geldes; das hatten damals zuerst auch nıcht Sondern we1l ich be1
heutigen Pastoren un Pastorinnen 1Ur selten jenen EKEıter spure, den
der alte Vater Bodelschwingh dıe Worte kleidete: „Beeıilt euch, s1e
sterben darüber. Ich me1ine den inneren rang, der sıch VOT
(sSott für jedes Gemeindeglied verantwortlich weıl, der den Men-
schen seelsorgerlich nachgeht, S1e besucht, begleitet, trostet. Warum
wird selten auf den Kanzeln eingeladen AF persönlichen lau-
benshinwendung Jesus Christus, der allen Sundern vergo1bt, Schwa-
che tragt un!: Todgeweihten seine Zaukunft Ööffnetr‘“ Und Werbeck
mahnte ZuUuUr „„Konzentration auf das or (sottes‘‘ un WIES auf dıe
zentrale Bedeutung der Predigt „Predigen heißt also: EeSus
rufen, seinen Ruf weıitergeben‘“. Man merkt hinter diesen Worten die
Leidenschaft des engagierten Pfarrers, der ZWAr Alter vielleicht
weiser, aber nıcht ruhiger wird uch das hat un damıt OmMMe
ich wieder ZuU Anfang meiner ede vielleicht mit dem Altpräses

gemeinsam, der Alter eher ein ungeduldiger Mahner als ein
stiller Ruheständler WATFr.


